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Mozarts letztes Glas

Das Wiener Glasharmonika Duo präsentiert seine neue CD –

im Mittelpunkt steht  Mozarts letztes Kammermusikwerk.

Die CD hält, was ihr Titel verspricht: Mozarts letztes Glas bietet ein zugleich neuartiges wie eingängiges Programm.

Ein Programm, das die betörenden Eigenheiten der Glasinstrumente virtuos auskostet und deren Stärken spielerisch betont. Im Mittelpunkt steht Wolfgang Amadeus Mozarts letztes Kammermusikwerk, das Adagio und Rondo für Glasharmonika, Flöte, Oboe, Bratsche und Cello (KV 617) Die kompositorische Klarheit und Reife dieses nahezu unbekannten Mozartwerkes werden durch die Interpretation des Wiener Glasharmonika Duos entdeckt und gefördert. Gefühle wie Überschwang, Zartheit und Abschiedsmelancholie der Mozart Komposition erklingen hier besonders authentisch und ergreifend. 

Die neueste CD des Wiener Glasharmonika Duos mit dem Titel: Mozarts letztes Glas enthält erstmals auch die Gegenüberstellung des Quintetts KV 617 in zwei Fassungen: zum einen in der Originalfassung für Glasharmonika, Flöte , Oboe, Viola und Cello in der Begleitung  durch Musiker der Wiener Philharmoniker. Und zum anderen in einer Fassung für Glasharmonika und Streichquartett, eine auch zu Mozarts Lebzeiten übliche Aufführungspraxis. Das Schweizer Amati Quartett stellt hierbei einen ebenbürtigen Partner zu der Glasharmonika Virtuosin Christa Schönfeldinger dar. Beide Fassungen sind eine Herausforderung für die Musiker und ein spannendes Hörerlebnis.

Es gehört zum Plan des Wiener Glasharmonika Duo, gerade diese CD nicht mit der in Opulenz schwelgender Mozart Melodien zu beginnen. 

Statt dessen erklingt die auf Reduktion fokussierte Komposition von Arvo Pärt: Pari Intervallo. Ursprünglich für Blockföten geschrieben, erklingt sie hier in der vom Komponisten autorisierten Bearbeitung für Glasinstrumente. Erstaunlich wie gut das darauf folgende Stück von Hildegard von Bingen, 900 Jahre früher komponiert, die Stimmung des Pärt Werkes aufnimmt und weiter trägt. Die Zweistimmigkeit und die Schlichtheit bestimmt diese beiden Werke, ebenso wie auch Mozarts ländlerischen Tanz und die Bearbeitungen aus dem Kajoni Codex (17. Jhdt).

Das Wiener Glasharmonika Duo demonstriert auch durch die Wahl der Kompositionen rund um Mozarts „letztes Glas“ das unerhörte Klang- und Ausdrucksspektrum ihrer Instrumente. Die virtuose, gleichzeitig kreative und lustvolle Interpretation des Wiener Glasharmonika Duos bringt die musikalische Spannweite des sorgfältig ausgewählten Repertoires zur vollen Entfaltung. Leicht  überträgt sich die experimentelle Musizierlust und bestechend ertönt die technische und musikalische Reife der so schlicht wie komplex gestalteten Kompositionen von frühen Mittelalter bis zur Gegenwart.

HINTERGRUNDINFO 

W. A. Mozart  - Adagio und Rondo (KV 617) und  Adagio in C (KV 617a):

Ein halbes Jahr vor seinem Tod schrieb Wolfgang Amadeus Mozart seine Hauptwerke für das damals so populäre Instrument Glasharmonika. Ein Adagio für Solo Glasharmonika und ein Adagio und Rondo für Glasharmonika, Flöte, Oboe, Viola und Cello, KV 617.

Mozart hatte die Glasharmonika bereits als Kind in dem Haus des Franz Anton Messmer kennen gelernt. In seiner  Villa  trafen sich Schriftsteller, Künstler Intellektuelle und Musiker. Der Arzt und Heilmagnetiseur Messmer spielte selbst mit Leidenschaft und Können das Instrument und setzte die Glasharmonika als Teil seiner Therapie ein. Wolfgang Amadeus war fasziniert von diesem Instrument. Vater Leopold schrieb in einem Brief an seine Frau: „ der Wolferl hat auch schon darauf gespielt. Ach wenn wir nur so eine Glasharmonika hätten“ „

Leider erfüllte sich dieser Traum so nicht . Aber in seinem letzten Lebensjahr durfte Mozart seine Faszination für dieses Instrument doch noch ausleben. Für einen Auftritt der deutschen Glasharmonikavirtuosin Mariane Kirchgessner im Wiener Kärntnertortheater im Mai 1791 komponierte Mozart das KV 617 für Glasharmonika, Flöte, Oboe, Bratsche und Cello. Bei der Uraufführung spielte Mozart  wahrscheinlich selbst die  Bratsche. Anlässlich dieses Konzertes entstand auch das Solo Adagio für Glasharmonika KV 617a. 

W. A. Mozart / F. Janoschka  - Fantasie in C:
Ebenfalls in seinem letzten Lebensmonaten begann Mozart seine Fantasie in C  für Glasharmonika, Flöte, Oboe, Viola und Cello. Es blieb unvollendet, ein Fragment von nur wenigen Takten.  Der österreichische Komponist Ferry Janoschka hat in seiner Bearbeitung den Mozart Stil gut getroffen, indem er  dessen Melodienführung auf das Fragment übertragen hat.

W. A. Mozart - Ländlerischer Tanz:

Die ländlerischen Tänze hat Mozart für ein Kammerorchester geschrieben. Besonders der dritte Tanz besticht durch die einfache Melodieführung. Die klare Zweistimmigkeit dieses Ländlers hat das Wiener Glasharmonika Duo dazu animiert, dieses Werk für ein in seinem Besitz befindlichen historisches Gläserspiel zu arrangieren. Mozart war ein Genießer, er trank gern guten Wein, war sehr gern in feierfreudiger Gesellschaft und zudem war er ein leidenschaftlicher Tänzer. Diese lustvolle Seite  hat Mozart besonders in seinen ländlerischen und deutschen Tänze immer wieder musikalisch zum Ausdruck gebracht.

Arvo Pärt  - Pari Intervallo:

Gerade bei dem Stück des estnischen Komponisten Arvo Pärt zeigen sich die Stärken von Glasharmonika und Verrophon. Obwohl Pärts Stück Pari Intervallo eigentlich für Blockflöten  bzw. Orgel geschrieben wurde, schafft es das Wiener Glasharmonika Duo dieser  Musik auf ihren Instrumenten eine eigene Klangfarbe zu geben. Pärt hat sich in seinem  Kompositionsstil durch die Musik des Mittelalters inspirieren lassen. Die Psalmenhaftigkeit von Pari Intervallo lässt sich mit den Glasinstrumenten besonders gut darstellen. 

Hildegard von Bingen  - O virtus sapientiae:

Bekannt geworden ist Hildegard von Bingen, die von 1098 bis 1179 lebte, durch ihre Heil- und Kräuterkunde. Doch sie komponierte auch und schrieb unter anderem ein Singspiel und eine Reihe geistlicher Lieder. Die Kompositionen von Hildegard von Bingen sind bestimmt durch minimalistischen Klang und Schlichtheit. In der Interpretation des Wiener Glasharmonika Duos klingt das unbekannte Werk: O virtus sapientiae (Die Kraft der Weisheit)  modern und mitreißend. Der Schlüssel für die Originalität dieser Aufnahme liegt einerseits im Bordunton der durch die Geige, gespielt von Gerald Schönfeldinger, erzeugt wird, zum anderen an der Symbiose von  Sopranstimme und Glasharmonika, beides interpretiert von  Christa Schönfeldinger. 

Wiener Glasharmonika Duo 

Christa Schönfeldinger, Glasharmonika; Gerald Schönfeldinger, Verrophon

Die Welt der Glasklänge eröffnet sich Christa und Gerald Schönfeldinger Anfang der Neunzigerjahre. Zunächst haben sie nach ihrem Violinstudium in Wien die Orchesterlaufbahn eingeschlagen. 
Dann ist es ausgerechnet ein Musikrätsel in den Salzburger Nachrichten, das das Ehepaar auf ein ganz spezielles Instrument aufmerksam werden lässt: die Glasharmonika. Ein Besuch in München beim Instrumentenbauer Sascha Reckert, aus dessen Fundus auch das von ihm entwickelte Verrophon wie auf seine Entdeckung wartet, bekräftigt den Entschluss zur intensiven Beschäftigung mit den Möglichkeiten der Musik aus Glas. Sie führt schließlich zur Gründung des Wiener Glasharmonika Duos. 
Damit war auch die Wiederentdeckung eines Instrumentes vollzogen, das nach seiner sensationellen Karriere im 18. Jahrhundert in einen fast zweihundertjährigen Dornröschenschlaf versunken war. 


Heute gehört das Ehepaar zu den weltweit führenden Interpreten auf Glasharmonika und Verrophon. Es konnte nicht nur die teilweise überlieferten "historischen" Spieltechniken auf ein neues Niveau stellen, sondern das Spiel auf den Glasinstrumenten mit neuen Techniken und zeitgenössischen Musikästhetiken zu ungeahnten klanglichen Wirkungsmöglichkeiten erweitern. 

(mehr Infos auf www.glasharmonika.at)
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